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OMcher Leitung.
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werden nicht anss!>nommcn und Vtannscripie nicht znrüsgestlUt.

Umtlichei Hheil,
.. Sc. k. und k. Apostolische Majestät haben mit
allerhöchstem Handschreiben vom 2«. Jänner d. I . dem
^eldmarschall-Lieutenant Ernst H o l l a n . Comman-
oanlen des Stuhlweißenburger V. uugarischcn Laud-
weyrdlstrictcs, aulässig der über sein Ansnchen erfolgen»
^n Uebernahme in den wohlverdienten Ruhestand die
"iurde eines geheimen Rathes taxfrei allcrgnädigst zn
verleihen gerlcht.

. Der Minister für Cnltns und Unterricht hat den
^"lessor an der Staatsgewerbeschulc in Wien Ioscph
"«Ma E d e r zum Professor für Photochemie nnd
vil!«lv,sse„schasteu der Photographie, den Leiter der
Mmenlen Zeichenschnle im «. Gemeindebczirke Wiens
^>kph Eugen H ö r w a r t e r zum wirtlichen Lehrer
«.. b,e Zeichenfächer nnd den Supplrnten an der
^llatsgewerbeschule in Salzburg Alexander La i n er
^"ln wirklichen Lehrer fiir Physik und Chemie an der
^ l> i-ehr« und Versuchsanstalt für Photographie nnd
^vductio„s.Velfahren in Wien ernannt/

Nichtamtlicher M i ^
Oesterrcichisch-dclltschcs Vüudnis.

^ Wien, .'l. Februar.
M. Die Regiernngcn der österreichisch - nngarischen
. ""archie und Deutschlands haben die Veröffenllichuug
^es am 7. Oktober 1879 abgeschlosseuen Bündnisses

'gemessen befunden, um den ' Zweifeln ein Ende zn
selk ' selche an den rein defensiven Iiltentioucu des-
h ^' auf verschiedenen Seiten gehegt uud zn verschic-
3 t / " ^ ' " ^ e n verwertet werden. Beide verbündete
qe le i ^ " " ^ " ^'^ '" Hrer Politik von dem Bestreben
sell? ^ " Frieden zn erhalten und Slörnngcn des-
tz^z' ! ' "ch Möglichkeit abzuwehren; sie sind überzeugt,
vertr^ Bekanntgabe des Inhaltes ihres Büuduis-
Üal.1« ? leden Zweifel hierüber ansschlicßen wird. nnd
P « ^ deshalb beschlossen, denselben zn veröffentlichen,
der ft -^ ^ " ^ ' I " Erwägung, dass Ihre Majestäten
, falser von Oesterreich, König von Ungarn, nnd

putsche Kaiser, König von Preußen, es als Ihre
E^ , ""sl'che Munarchenpflicht erachten müsfcn, für die
^ ^ryet t Ihrer Reiche und die Ruhe Ihrer Völker

Sorge zu tragen; in Erwäguug.

dass beide Monarchen ähnlich wie in dem früher be-
standenen Bundesvcrhältnisse durch festes Zusammen
halten beider Reiche imstande sein werden, diese Pflicht
leichter und wirksamer zu erfüllen; in Erwägung schließ-
lich, dafs ein inniges Zusammengehen von Oesterreich-
Ungarn uud Deutschland niemanden bedrohen kann,
wohl aber geeignet ist, den durch die Berliner Stipu-
lationcn geschaffenen europäischen Frieden zu cousoli-
dieren, haben Ihre Majestäten der Kaiser von Oester-
reich, König von Ungarn, und der Kaiser von Deutsch-
land, indem Sie Einander feierlich versprechen, dass
Sie Ihrem rein defensiven Abkommen eine aggressive
Tendenz nach keiner Richtung jemals beilegen wollen,
einen Auud des Friedens und der gegenseitigen Ver-
theidigung zu knüpfen beschlossen.

Zu diesem Zwecke haben Allerhöchstdieselben zu
Ihren Bevollmächtigten ernannt: Seine Majestät der
Kaiser von Oesterreich, König vou Uugarn, Allerhöchst-
ihren wirklich Geheimen Rath, Minister des Kaiser-
lichen Hanscs und dcs Aeußeru, Frldmarschall-Lieute-
nant Julius Grafen Andrässy von Csik^Szent-Kiräly
und Kratzna-Hurka :c. :c.; Seine Majestät der deutsche
Kaiser Allerhöchstihren anßerordentlichen und bevoll'
mächtigten Botschafter, Gmcral-Lieutenant Prinzen
Heinrich VlI . Rcuß lc. lc., welche sich zu Wien am
heutigen Tage vereinigt haben und nach Austausch
ihrer gnt nnd genügend befundenen Vollmachten über-
eingekommen sind wie folgt:

Artikel l. Sollte wider Verhoffcn und gegen den
aufrichtigen Wunsch der beiden hohen Contrahenten
eines der beiden Reiche von Seite Russlauds an-
gegriffen werden, so sind die hohen Kontrahenten ver-
pflichtet, Einander mit der gesammtcn Kriegsmacht Ihrer
Reiche beizustehen und demgemäß dcu Frieden nur ge-
meinsaui uud übereinstimmend zu schließen.

Artikel II . Würde Einer der hohen contrahiercndcn
Theile von einer anderen Macht angegriffen werden, so
verpflichtet sich hiemit der andere hohe Eontrahent, dem
Angreifer gegen seinen hohen Verbündeten nicht nur
nicht bcizustehcn, sondern mindestens eine wohlwollende
neutrale Haltung gegen den Mitcontrahrnten zu beob«
achten. Wenn jedoch in solchem Falle die angreifende
Macht von Seite Russlands, sei es in Form einer
activen Cooperation, sei cs durch militärische Maßuah.
men, welche den Angegriffenen bedrohen, unterstützt
werden sollte, so lri lt die im Artikel l dieses Vertrages
stipulierle Verpflichtung dcs gegenseitigen Vciüandcs

mit voller Heercsmacht auch in diesem Falle sofort in
Kraft, uud die Kriegführung der beiden hohen Eon»
trahenten wird auch dann eine gemeinsame bis zum ge-
meinsamen Friedensschlüsse.

Artikel I I I . Diejer Vertrag soll in Gemäßheit seines
friedlichen Charakters und um jede Missdeutung aus-
zuschließen, vou beiden hohen Contrahenlen geheimgehal-
ten und einer dritten Macht nur im Einverständnisse
beider Theile und nach Maßgabe specieller Einigung
mitgetheilt werden.

Vcide hohe Contrahenlen geben sich nach den bei
der Begegnung in Alexandrovo ausgesprochenen Ge-
sinnungen des Kaisers Alexander der Hoffnung hin.
dass die Nüstuugen Russlands sich als bedrohlich für
Sie in Wirklichkeit nicht erweisen werden, und haben
aus diesem Grunde zu einer Mittheilung für jetzt leinen
Anlass; sollte sich aber diese Hoffnung wider Erwarten
als eine irrthümliche erweisen, so würden die beiden
hohen Contrahenten es als eine Pflicht der Loyalität
erkennen, den Kaiser Alexander mindestens vertraulich
darüber zu verständigen, dass Sie einen Angriff aus
Einen von Ihnen als gegen beide gerichtet betrachten
müssten.

Urkund dessen haben die Bevollmächtigten diesen
Vertrag eigenhändig unterschrieben und ihre Wappen
beigedrückl. — Geschehen zu Wien am 7. Oktober 187!).
Andrässy m. l>., Heinrich VI I . Neuß in. i>.

Verhandlungen des Reichsrathes.
Wien, ' l . Februar.

Die heutige Sitzung des Abgeordnetenhauses war
von verhältnismäßig kurzer Dauer, Der Beschluss des
Polenclllbs aus Rückocrweisung des Zuclersteuer̂ Gesetzes
an den Ausschuss rics bei den Czechen, welche die baldige
Erledigung des Gesetzes dringend wünschen, Mißstimmung
hervor. Die Führer der Rechten verhandeln noch darüber,
wie trotz der etwaigen Rückoerweisung der Vorlage das
Gesetz rasch zustande kommen könnte. Da die Besprechungen
hierüber erst eingeleitet worden sind, wurde die Special-
debatte rasch abgebrochen.

I n Berathung standen zunächst noch die Para-
graphe 1 bis 3. Abg. S i e g l polemisierte gegen Krona-
Wetter. Abg. S a l a s e k theilte mit, AusPitz habe sich
in Versammlungen von Zuckersabrilanten gegen die glei-
tende Scala ausgesprochen, was Auspitz als unrichtig
zurückwies, Dr. P l e n e r constatierte, dass ,n der ersten

Jeuilleton.
Der Schntzwert der Impfung."

-lion iNegievunnsrath <Dr. Friedrich «eesbacher.

erst an " ^ ' ^ Kenntnis des Wertes der Impfung ist
Die //st ^ 1 ä" den heutigen Anschauungen gelangt,
in d ^ ss Drecke, die diese Lehre zurückgelegt, wurzelte
den Nlnil "^ "^ ' ^ ^ " " ciumaliges Erkranken an
tes,llti„? »" " ^ weiterer Infection schützt. Daraus
eines ,,nf. ^ ^streben, durch absichtliches Zuziehen
krankun'q'v "know ^ ' M e s einer schlimmeren Er-

berleiw!!^ ^ . Beobachtung, dass der künstlichen Ein-
burchsck Z ^ " ' ^ " s l > r Producte in eine Hautwunde eine
erste m. ' ^ " " ^ r e Pockenform folgte, gewann dieses
lung _ ^ 5 " " " Präventivmaßregrl actuelle Beden.
Diese w,,^ entstand die Inoculation der Variola.
Herrschas ^ ^ " ^ ' " ' ^hr häufig angewendet, ihre
öftere 5 ^ Europa aber war nur von kurzer Dauer,
k i r r ten f . ' l ""b die Iufcctionsgefahr eines Va-
Anhäna^ >>-c ' " ' ^ Umgebung lichtete die Schar der
^^uer^Aeser Theorie sofort. Ganz entthront wnrde

?"rn Nmis?.?^"^'ch"l im Nachsiehrnden einen Voitraq drs
? ^r Ejf.,,,''MratlM Dr. iteesbacher. welchen dechlbe
??!' ^>" A°r?r.«. ^ ^ <"" ^''' 'aa. den .'l. ssrbruar, fal ten
"t °" in im? ^ " " ^ ^ ""'u Verfasser znm Zwecke der Pnl'li-
^l "'Nedra^. " ' ^ . ^ ^ e noch vorher in n<',neinverst«„dl<che
^ ^"'pskW. " ' '" alaubrn wir bei der Wichiisslrit. welche
,, lh dies. ^>.s>!'" ,N^e"wärti«cn Aiiaendlicle siir Laidach hat,

l'"!. ondern ^ " "'"U blosl das Illteressc unserer Leser zu
"ern auch ,„ ihrrn, Interesse zn handeln.

Die Redaction.

sie durch dcu Glaubeu der Viehzüchter in England
und Holland, welcher der zufälligen oder absichtlichen
Uebertragung der völlig ungefährlichen Kuhpocken einen
sicheren Schuh gegen die echten Blattern zuschrieb.

I n langjährigen Versuchen erkannte Edward Jener
vor hundert Iahrcu die Richtigkeit dieser von dem
offenen Auge dcs Volles gemachten Beobachtung. Dies
war die zweite Etappe der Impftheorie. die Vaccination.
Sie wurde mit wahrem Eulhusiasmus ausgenommen,
da mau in ihr die Erlösung von einer drückenden
Völlerplage erblickte.

Doch erwies sich diese Hoffnung als trügerisch,
denn trotz der Impfung durchzogen neuerdings mör»
derische Blattern»Epidemien ganz Europa. Den end-
lichen Sieg brachte erst die dritte Etappe durch die
Erkenntnis, dass die Schutzlraft der Vaccine keine ab'
solute, sondern eine zeitlich begrenzte ist, eine Er»
kenntnis, welche die Forderung der Wiederholung der
Impfung, der Rcvaccination, in sich trug.

Ist die Inoculation bei den Völkern Asiens er-
dacht und geübt, kam wissenschaftliche Begründung und
Methodik aus Euglaud. so ist es das unbestrittene Ver-
dienst Deutschlands, der Blattern-Theorie durch Hin-
zufügung der Nevaccinatiou die Vollendung gegrbeu zu
haben, denn in Deutschland wurde sie zuerst als noth-
wendig erkannt, durch ein therapeutisches Experiment in
der preußischen Armee erprobt nnd ihr durch die
Autorität dcs Oesches ein äußerer Ausdruck gegeben.

Die Blattern waren in den frühere» Iahrhuuder-
ten eine furchtbare Geißel der Völker, als jedoch mit
der Wende des Iahrhundcrtes die Vaccine ein Gemein-
gut der Aerzte und der Menschheit geworden war, ver-
schwanden die Blattern, wie mit einem Schlage. I m

Jahre 1810 gab es fast leine Blattern mehr. selbst in
den Kriegsjahren 1812 bis 1815 scheinen die Hrere
frei von Blattern gewesen zu sein. Des endlichen
Sieges war man damals so gewiss, dass Heker sich
nicht scheute, ein Buch zu betiteln: «Die Blattern sind
ausgerottet», und dass Cuvier behauptete: «I! n'>-»

Umso herber war daher die Enttäuschung, als
sich nach wenigen Jahren der Pockenfreiheit die Variola
wieder zeigte, und zwar in so hohem Maße, dass diese
Seuchen den früheren in nichts nachstanden. Geimpfte
und Ungeimpfte wurden in gleicher Zahl befallen. Nun
entstand der Zweifel an der Schutzkraft der Vaccine,
und dieser Zweifel gebar die Schar der Impfgegner.
Aber nicht alle Aerzte schütteten das Kind mit dem
Bade aus, ein Theil derselben warf sich auf die expe»
rimentellc Unterfuchung uud suchte die Ursachen zu er-
gründen, weshalb denn der Vaccine nun mit einem-
male nicht mehr die Schutzlraft inncwohne wie ehe-
dem, wo die heftigsten Epidemien vor ihr gewichen
waren. So wurden nuu die ersten Revaccinatiouen vor«
genommen, dic jedoch nicht wie die heutigen therapeutischen
Zwecken dienten, sondern allein eine Controle und
Probe der Wirksamkeit dcr ersten Impfung bezweckten.
I n den Impfinstitlltcn Englands wurden allein über
A0000 Control-Rcvaccinationen vorgenommen, doch
hatten alle diese Versuche den Fehler, dass sie vou der ersten
Impfung durch zu kurze Zeit getrennt waren, daher
das Resultat ein negatives war. Die Aerzte des Pierson-
schen Impsinstitutes erklärten sogar, durch diesen Fehler
irregeführt, dass der menschliche Organismus überhaupt
unfähig fei, zweimal Vaccine aufzunehmen.



Lailmchcr Zeitung Nr. 29. 246 6. Februar 1888.

Petition der Zuckerindustriellen die gleitende Scala befür-
wortet wurde. Bei der Abstimmung wurde die gleitende
Scala (Minoritätsantrag Plener) mit 164 gegen 82
Stimmen abgelehnt. Für denselben stimmten der Deutsch-
österreichische Club, einige Mitglieder des Deutschen,
der Trentino- und der Coronini-Club. Paragraph 1 bis 3
wurden nach den Anträgen des Ausschusses angenommen.

Bei den folgenden Paragraphen bis 8 26 fand
keine erhebliche Debatte statt. Bei § 16 erklärte sich
Abg. Proskowetz gegen die vorgeschriebenen Control-
mahregeln, insbesondere gegen die hohen Umfriedungen
der Zuckerfabriken. Die Leute auf dem Lande fragen,
sagte der Redner: «Was haben denn die alle angestellt,
dass sie wie im Käfig sitzen?» Nach dem Ringtheater-
brande hieß es: «Mehr Ausgänge!» Hier kommt der
Fiuanzministcr und sagt: «Vergitterungen!» Wie sollen
sich die Leute bei einem Fabriksbrande retten, wenn
nur ein Ausgang ist? Selbst die russischen Controlmaß-
regeln sind weniger drückend als die unsrigen. Es sei
schade um die 1 ' / , Millionen für Aufsichtsorgane, um
die Millionen für die Umfriedungen, Vergitterungen und
sonstigen Festungswerke (Heiterkeit); mit dem Strafgesehe
fei wohl viel billiger auszukommen, besser und moralischer.

Abg. Voha ty verwies ebenfalls auf die Feuer-
gefährlichkeit solcher Zuckerfabriksgebäude. Der Redner
beantragte eine Resolution, welche die Regierung auf-
fordert, Maßnahmen zu treffen, um jede Gefahr für die
in Zuckerfabriken beschäftigten Arbeiter bci Feuersbrünsten
auszufchließen. Paragraph 10 wurde mit dieser Resolu-
tion angenommen. Sodann wurde die Verhandlung bei
§ 27 abgebrochen. — Morgen wird die Debatte fort-
gefetzt werden.

Politische Ueverftcht.
( I m N b g e o r d n e t e n h a u s e ) interpellierten

die Abgeordneten Dr. Weitlof und Genossen wegen der
Enthebung der Mittelfchul«Professor,'n, welche zugleich
Abgeordnete sind, vom Lehramte. Die Interpellanten
fragen, ob auch für andere Beamte, welche Abgeord«
nete sind, die Incompatibilität mit dem Mandat im
Verordnungswege festgestellt werden solle; ferner, wes»
halb die betreffenden Mittelschul-Professoren auch von
der Thätigkeit als Bibliothekar, Custos von Lehrmittel»
sammlungen u. dgl. sowie von der Supplieruug an den
betreffenden Anstalten enthoben wurden.

( D e r G e s e t z e n t w u r f gegen d ie V e r -
f ä l s c h u n g v o n L e b e n s m i t t e l n ) bestimmt die
Beaufsichtigung für deu Verkehr mit Lebensmitteln.
Spielwaren, Tapeten, Bekleidungs-Gegenständen, Ess-
und Trinkgeschilren, Wagen. Maßen und Petroleum.
Die Handhabung der Aufsicht obliegt den Gemeinden
und den politischen Behörden, insbesondere den Bezirks-
ärzten. Die Aufsichtsorgane sind befugt, Revisionen
vorzunehmen und Proben zur technischen Untersuchung
mitzunehmen. Die Geschäfte für den Vertrieb von Le-
bensmitteln sind einer periodischen Revision zu unter-
ziehen. Die Verhinderung der Revisionen oder die Ent-
nahme von Proben unterliegt einer Arreststrafe von
M i bis vierzehn Tagen oder einer Geldstrafe von fünf
bis hundert Gulden. Die Fälschung von Lebensmitteln
oder der Verkauf gefälschter Lebensmittel wird mit
Arrest von drei Tagen bis drei Monaten, eventuell an
Geld bestraft. Einem Arreste von drei Tagen bis zu
einem Monate, eventuell einer Geldstrafe unterliegt die

Erzeugung, der Verkauf und die Verwendung gesund-
heitsschädlicher Koch-, Ess- und Triukgeschirre.' Der«
selben Strafe unterliegt die Erzeugung uno der Ver-
kauf gesundheitsschädlicher Spielwaren, Tapeten. Beklei-
dungsgegeuftände und von gesundheitsschädlichem Petro»
leum. Diese Strafeu gelten für Fälle von Fahrlässigkeit.
Wer ji'doch wissentlich oder vorsätzlich eine Handlung
genannter Art begcht, wird mit Kerker von sechs
Monaten bis drei, eventuell fünf Jahren bestraft. Für
die technische Untersuchung werde» staatliche, eventuell
communale Untersuchungsanstalteu errichtet, für welche
ein Gebüreutarif festgestellt wird.

( D a s « G r a z e r V o l k s b l a t t » ) tritt für die
Autonomie der Landtage in den Schulangelegeuheiteu
ein. für die «Verländeruug der Schule» und meint, es
könne nur die Landesgesctzgebuug eine Ordnung auf
dem Gebiete des Schulwesens schaffen, die vollsthümlich
ist. weil jene nicht so leicht in eine Schablonenhaftig-
keit gerathen werde und die speciellen Landcsbedürfnisse
berücksichtigen könne. «Die ,Verländeruiia/ entspreche
endlich der historischen Reichsentwicklung; entziehe die
Schule den großen Staatskämpfen und befriedige die
natürlichen Wünsche der Völker. Sie entspreche auch
der Gerechtigkeit, indem sie jenen Factoren die Macht
zurückgebe, welche zahlen müssen.»

( D e r Iust iz-Ausschuss) berieth vorgestern die
Regierungsvorlage und den Antrag des Abg. Sturm,
betreffend das mündliche summarische Verfahren. M i -
nister Baron Prazäk weist auf die großen Schwierig-
keiten und Kosten einer allgemeinen neuen Civilprocess«
ordtumg hin und wil l das neue Verfahren für Handels-
sachen als Probe gelten lassen; die Ausdehnung auf
die Wiener Vororte und später auf das flache Land
wäre leicht möglich, mittlerweile könnte der Autrag
Sturms Abhilfe schaffen. Ueber Antrag des Abg. To«
masczuk werden zwei Referenten gewählt, und zwar
für die Regierungsvorlage Madejski, für den Sturm-
scheu Antrag Hajek.

( Z u r Lage.) Der «Pester üloyd» theilt einen
Stimmungsbericht von einem Petersburger Gewähr««
manne mit. der angeblich in der Lage ist, die Vor-
gänge in den leitenden russischen Kreisen zu beobachten.
I i l demselben heißt es: «Man ist hier mit der Inter-
pellations'Beantwortung des Ministers Tisza vollstän-
dig zufrieden, zufriedener, als dies aus den Aeußerun-
gen unserer Presse zu entnehmen ist.» Einige Zeilen
später jedoch heißt es: «Die Declarierung des Ver-
Harrens Oesterreich-Ungarns in seiner entgegengesetzten
Position demonstriert die Unversöhulichkeit der beiden
Richtungen, und dies lässt schlechterdings keine Vefrie.
digung über die Tisza'sche Rede aufkommen.»

( D e r deutsche Re ichs tag ) hat in neuester
Zeit das Bestreben, rasch zu arbeiten und ohne Um-
schweife auf sein Ziel loszugehen. I n den beiden nächst-
folgenden Wochen wird voraussichtlich das Wehrpflicht-
gesetz nebst der dazu gehörigen Anleihe-Vorlage, der
Antrag auf Verlängerung der Legislatur-Perioden und
die Erneuerung des Socialistengesetzes vollständig er-
ledigt seiu. Die eigentlichen hochpolitischen Gesetzent-
würfe sind damit abgethan, und die folgenden Wochen
werden der großen Reihe, mehr techmfchcr Vorlagen
gewidmet fein. Mau hofft unter diesen Umständen die
Session vor Ostern schließen zu tönuen.

( I n der f r a n z ö s i f c h e n K a m m e r ) ist die
Budgetdebatte wieder aufgenommen worden. Die Com-

mission machte Vorschläge weqen des Alkohol-Regimes,
welche Tirard entschieden bekämpfte. Vielleicht ist das
liereils der Stein des Anstoßes für das jetzige Cabinet,

( E n g l a n d . ) Am 9. Februar bitt das e u a M
Parlament uach fast fünfmonatlicher Pause wieder zu'
sammeu. Von deu üblichen Einladungsschreiben sinb
bereits jene au die coüserualivl'u Pairs und Unterhaus«
Mitglieder seitens des Premiers uud des Führerö der
Regierungspartei im Unterhause, Minister Smith, er-
gangen. Beide betouteu, dass sofort Fragen von äußerster
Wichtigkeit zur Erwägung gelangen werden.

( D i e U n t e r s u c h u n g über den Zwisckell-
f a l l v o u D a m a s c u s ) ist im Zuge. Die Pso^
hat sich entschlossen, zu diesem Zwecke zwei Commissäre
zu eutseudeu, Der Sultan hat zu dem französischen
Botschafter, der am Dienstag z>ir Tafel geladen wal,
geäußert, der Zniischeufall werde entfprechend den WüN'
sch.ii Frankreichs beigelegt werden.

Tagesittiligleitcn.
Se. Majestät der K a i s e r haben dem Pe«'

sionsvereine provisorisch angestellter und privater 2eh'
reriuuen in Wien einen eiumaligen Grüudungsbeillaü
vou 200 fl., ferner der Hilfsbeamtengruppe des Erste."
allgemeine» Beamtenvereines der österreichisch-unaM
scheu Monarchie in Wie« und der Schulgemeinde
Ratzersdorf im politischen Bezirke St. Polten in Niedel/
österreich zum Schulbaue eine Unterstützung von il
200 fl. aus der Allerhöchsten Privatcasse allerguä'dW
zu bewilligen geruht.

— ( H i m m e l s e r s c h e i n u n g e n im Februar)
Von den Planeten ist «Saturn», der im Sternbildt
des «Krebses» in den Abendstunden schon hoch am Hinu^
steht, die ganze Nacht hindurch sichtbar; auch «Mars'»
im Stcrnbilde der «Jungfrau», geht schon vor Mittel
nacht auf. «Jupiter», im Sternbilde des «Scorpions',
ist erst nach Mitternacht etwa vier Stunden hindurch
sichtbar, «Venus» ebenfalls des Morgens nur etwa ei»e
Stunde tief im Südosten. «Merkur» zeigt sich des Abend»
besonders um die Mitte des Monates etwa drei Viert"'
stunden lang tief in der Dämmerung. Der Neum^
am 12. ist in diesem Monate mit einer partiellen Sonti^
finsternis verbunden, die jedoch nur in den südliche"
Polargegenden sichtbar ist. Der Vollmond findet am 2?.sta^

— ( D e r Geschmack der F r a u e n) ist ost
ein sonderbarer, und selbst junge Mädchen bilden in d M
Richtung keine Ausnahme. Ein reicher Vau-UnternehlN^
in Paris besaß eine Tochter von seltener Schönheit, ^
der Liebling ihrer Eltern war. Das 18jährige Mädchs"
erhielt die sorgfältigste Erziehung. Da sie Talent s"
Musik zeigte, nahm man ihr einen Musikprofessor, He^"
Corrado R u t i l i n i , einen hässlichen Maim von 55 I ^
ren. Trotz seines Alters schien Rutilini doch dem W ^
verdächtig und er theilte seine Besorgnisse der Gattin "">
die ihn aber einfach auslack'te. Leider waren die Bes^
nisse des Vaters nur zu sehr gerechtfertigt. Am 20sle"
Jänner verließ das junge Mädchen das elterliche H^ '
ohne cin Wort des Abschiedes zurückzulassen. Kaum dass ihl
Flucht entdeckt wurde,, eilte der Vater in die Woh"^
des Professors und erfuhr dort, dafs dieser mit e»^
jungen Dame abgereist sei. Die Polizei wurde verst̂
digt, und diese eruierte, dass die Flüchtigen nach 3 ^ , «
gereist seien, ohne dass ihre Spur bisher aufgeft"^

Weitere Beobachtungen lehrten, dass die Pocken,
die früher vorzugsweise Kinder befielen, nun sich fast nur
auf Erwachsene beschränkten; auch war die Krankheit
an Schwere des Krankseins und an Tödlichkeit mit den
alten Blattern nicht mehr zu vergleichen. Man war
daher glücklich, durch eine Hypothese das Axiom des
uubediugteu Schutzes der Vaccine gegen Variola retten
zu können, iudem man die jetzt herrschenden Formen
nicht als eine Modification der alten Blattern, sonder»
als eine ganz neue Krankheit hinstellte, die erst kürzlich
aus asiatischen Ländern eingeschleppt und gegen die
die Vacciue machtlos sei, eine Differenzierung, der durch
die neue Bezeichnung «Varioloi's» Ausdruck gegeben
wurde.

Die Richtigkeit dieser Dualitäts«Theorie, die nur
durch Schönleins Autorität existenzfähig war. wurde
von nüchternen Beobachtern, vor allen vou Hufeland,
bald erkannt. Man sah. dass in demselben Hause die
geimpften Kinder Variolo'ls, die ungeimftften echte
Variola bekamen, dass überhaupt nur Vaccinierte von
der neuen Modification der Blattern ergriffen wurden.
Durch Impfverfuche, die mit der Lymphe aus modi-
ficierten Pocken bei Nichtgeimpften echte Variola, bei
Geimpften Variolois ergaben, wurde die Identität des
Contagiums über allen Zweifel erhabeu.

War hiernach erwiesen, dass man durch die I m -
pfung uur die Jugend gegen die Blattern schützen, im
Alter aber bloß den bösartigen Charakter der Blattern
milderu könne, so sollte man glauben, wäre es nur das
nothwendige Resultat logischen Denleus gewesen, den
erloschenen oder verminderten Impfschutz durch Wieder-
impfung aufzufrischen. Aber die Refultatlosigkeit der
meist zu früh gemachten Wiederimpfungen hat gerade

die eifrigsten Freunde der Impfung zu ihren heftigste»
Geguern gemacht. Die einen suchten die Ursachen der
Misserfolge in technischen Fehler« bei der Ausführung
der Impfung oder bei der Aufbewahrung der Lymphe,
oder dachte» an Anomalien der Lymphe, die dritten
auf die Degeuerierung derselben. Erst als die größte
Sorgfalt bei der Impfung und die Versuche, durch
frifche Kuhpockeu die Lymphe zu regeuerieren, die er»
wartete Besserung uicht erzielten, als man erkannte,
dass gerade diejenigen, die vor Jahren mit relativ
frifcher Lymphe geimpft waren, die größte Zahl der
Erkrankten stellte», als man sich eriunerte. dass ja
auch die Immunität, die auf das Ueberstehen der echten
Blattern gefolgt fei, nicht immer dauernd gewesen,
dass vielmehr wiederholtes Erkranken eines und des-
selben Menschen an Variola beobachtet wurde, da zwang
die Wucht und Fülle der Thatsachen, den Glauben an
deu unbegrenzten Impfschuh aufzugeben und seiue Ver-
jährung anzuerkeuuen. Diese Erkenntnis ist die Mutter
der modernen Revaccinationen.

Nun warf sich naturgemäß die Frage auf, wie
lange dauert der Schutz der ersten Impfung, wann
soll man also revaccinieren und wie oft? Vielfältige
Erfahrungen und Versuche haben diesfalls gelehrt, dass
der Schutz der ersten Impfung nur zehn Jahre dauere,
und dass die Wiederempfänglichkeit von der zeitlichen
Entfernung der Vaccinatiou abhängig sei. Diese Er-
kenntnis griff immer weiter um sich. doch beschränkte
sich die preußische Regierung darauf, die Wiederimpfung
anzuempfehlen, nur bci Soldaten und Zöglingen öffent«
licher Anstalten wurde sie im Jahre 1835 obligatorisch
gemacht.

Der Zweckmäßigkeit der Revaccination waren sich

die Behörden wohl bewusst, aber administrative ̂ ' ! h ,
uud juridische Bedenken hielten sie vou ihrer ^ "A?,
rung ab. Und so ist bis zum Jahre 1875 die ^
vaccination, namentlich dann und dort. wo ^
Pockeueleud etwas iu Vergessenheit geratheu war, ̂
nachlässigt worden, uur droheude Epidemien trieben
erschreckten Massen scharenweise z» den Imp fä^ .
Erst die Kriegsjahre 1870 uud 1871 gaben ^
erneuten und nachhaltigen Anstoß, die WiederiMPl"^
wieder ernstlich in Betracht zu ziehen, indem gerade'
untrügliche Beweise für deu Wert der WiederiwPl"'"
gäbe».

(Nachdruck v " " " " " ' '

Stolze Kerzen.
Noman ans dem Englischen.

Von Maz von Welßenthnrn.
(76. Fortsetzung.)

«Eine Woche oder einen Monat, Liebste, " ^
sich das im Grunde genommen uicht gleich« ^
Pfarrer von Vaunes kau» herüberkomme» uud uns^
aller Stille traueu. Deine Aussteuer kannst b" „z
Nannettens Hilfe in Paris kaufen. Wir w e r d e n ^ ,
zurückgezogen lebe», bis die Trauerzeit abgelaufen^
Nimm dir deu heutigen Tag. um zu überlege"'
ich vorgeschlagen habe., ^

<Es bedarf keiner Ueberlegung, Eugene.' ^ e
worlete sie, durch die leise Bitterkeit iu seine"' ^si.
geängstigt, dass sie ihm von neuem wehe 9
«Alles soll geschehen, wie du es wünschest.»

«Geliebte!» « ^
Er zog sie zum zweitenmale an seine V l M ,
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werden konnte. Es wurden Steckbriefe erlassen und aus
oenMen wird man den Geschmack des jungen Mä'd-
^ens erkennen. Rutilini ist von kleiner Gestalt, hellblond,
yat eme stark gebogene Nase, wcitgeöffnete Nasenlöcher
MW emei grellrothen Bart. Er ist Vater eines blöden
«oynes von 27 Jahren. Das junge Mädchen hat ein
ovales Gesicht, braune Haare, wunderbare braune Augen
M't langen Lidern, einen reizend geformten Mund, blen»
oend weiße, gute, gesunde Zähne und kleine Füße. Und
ne,e Beaute geht mit einem Scheusal durch! Der Ge-
Ihmack der Frauen ist unergründlich!

. - " ( I m Ste inbruche N a b r e s i n a ) wurden
^rettag «nd Samstag von der Bau-Unternehmung
^ ^ Ceconi für die Durchführung der Triestcr Hafen-
vauten fünf große Kammcrminen gesprengt. Die Minen,
oercn Wirkung sich auf eine Frontlänge von 210 Metern
".treckte, wurde unter Leitung des Ingenieurs P i r -
wann elektrisch entzündet. Die Gcsammtladung betrug
i^s. Kilogramm Sprengpulver, die Leistung elwa
^ 0 0 0 Cubikmeter Steinmaterial. Der Erfolg dieses
? ^" großen Sprengversuches im genannten Steinbruche
>>l daher als ein sehr günstiger zu bezeichnen.

~- ( D e r M ö r d e r und seine M i t s c h u l d i -
ukn) I m Nachhange zu der gebrachten Mittheilung über
°en an der Magd Anna D r u g o v i c in der Gemeinde
Moboto verübten Mord wird aus R a n n geschrieben, dass
f I Aäter und die Mitschuldigen bereits eruiert und dem
l- l- Kreisgerichte Cilli eingeliefert wurden. Es ist dies
°er beun Grundbesitzer U r e g bedienstete Knecht Paul
vvde als der unmitelbare Thäter, während der gleich-
Ms daselbst bedienste Knecht Michael V e r t o v ö e k und

r Grundbesitzerssohn Josef Ureg als Mitschuldige an
"en, Verbrechen erscheinen.

^ - ( N g r a m e r Te lephon. ) Das Telephon ge-
n̂nt auch in Agram immer mehr an Bedeutung und

usdehnung. I m vergangenen Monate wurde dasselbe
> yr stark in Anspruch genommen. Es wurden in der
"ntrale 4465 Verbindungen, um ungefähr 1000 mehr

« Mi Vormonate, hergestellt, was über 145 Verbin-
°ungen im Tage ausmacht. Die Zahl der Abonnenten
°"ragt gegenwärtig 69.
^ ^ (Se l tene Jagdbeute . ) Am vergangenen
"°ntag wurde bei Windisch-Feistritz im Jagdreviere des
'v rrn I . S t e r n be rgc r , eine Viertelstunde von Ober-
?" ' , "> am Fuße des Bachern ein Eber geschossen, der
" " «ilo wog.
. ^ " ( E i s brücke.) Ueber den Niagara hat sich
ne prächtige Eisbrücke gebildet, welche, wie stets, viele

Sucher aus allen Theilen des Landes anlockt. Die
murliche Brücke ist so solid, dass sie voraussichtlich
'Mere Woche« den Einflüssen der Witterung stand.

'"lten wird.
doü ^ ^ ^ L i e b e s t r a n k . ) «Marie, gehen Sie
^ einmal zum Herrn Musikdireclor hinüber nnd sagen
bitt/ ^ ' ^ '^" " " ' ^ " 2icbcstrant' von Donizetti
e l , ' " ' ^ «Liebestrank? Gnädige Frau. muss ich da
^ ^ T o p f mitnehmen?.

l!ocal- und Prouinzial-Nachrichtcn.
habend A u s z e i c h n u n g . ) Se. Majestät der Kaiser
in K ' ^zirlswundarztc Herrn Josef S te inmetz
eifri ' ^ " ' Anerkennung seines vieljährigcn pslicht-
gcruh? ' " " ' s daS goldene Verdicnstkrenz zu verleihen

— ( D i e D i r e c t i o n der kra i n i schenS f ta r -
casse) hat gegen nachträgliche Genehmigung der Ge-
neralversammlung den Betrag von 500 sl. zur Vethei«
lung armer Nlatternkranker und deren Familien gewid-
met. Diese Gabe wird durch Vermittlung der Vezirks-
vorsteher ihrer Bestimmung zugeführt. Es wäre zu wün-
schen, dass diese zeitgemäße Spende die öffentliche Wohl-
thätigkeit anregen würde, die arme Bevölkerung der Stadt
zu unterstützen.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Herr Landesprä-
sident Baron W i n k l e r ist vorgestern aus Wien wieder
in Laibach eingetroffen.

— (Fachschule sür H o l z i n d u s t r i e i n
Laibach.) I n der jüngst stattgehabten Sitzung der Cen-
tralcommission für Angelegenheiten des gewerblichen Un-
terrichtes referierte Scctionsrath Dr. L i n d über die Er-
richtung einer Holzindustrie Schule in Laibach, über die
Fachschulen in Wolfsberg und Riva, sowie über die
Activiernna. der Stickercischule in Laibach, Auf Grund
des Berichtes über die Schulen in Wolfsberg und Riva
wurde die mit Rücksicht auf die dort bestehenden ungün-
stigen Verhältnisse hinsichtlich der ersteren beantragte, hin-
sichtlich letzterer bereits vollzogene Auslassung im Sinne
des Referentenantragcs zustimmend zur Kenntnis genom-
men. Auch das vom Sectionsrath Dr. Lind erstattete
Referat über die Errichtung einer Fachschule für Holz«
industrie in Laibach bildete den Gegenstand längerer Be-
sprechung, welche zu dem Beschlusse führte, die Fort-
setzung der bezüglichen Action der Regierung zu empfehlen.

— (Vom E i s l a u f p l a t z e . ) Vom herrlichsten
Weiler begünstigt, fand gestern in den Mittagsstunden das
vom «Laibacher Eislaufvereine» auf seinem Eisplahe unter
Tivoli veranstaltete Fest statt, welches, unter dem be-
scheidenen Namen Preis-«Fignren» und Prcisweltlaufen
angekündigt, ein in jeder Beziehung gelungenes Eisfest
zu nennen ist. Der Eislausplatz hatte Flaggengala an-
gelegt, der Pavillon prangte in festlichem Schmucke. Das
günstige Winterwetter hatte ein zahlreiches Publicum aus
der Stadt hcrausgrlockt, das theils von der am Süd-
rande errichteten Tribüne und aus dem Pavillon, theils
von der vorbciführenden Straße aus dem munteren
Treiben zusah. I n «nmsassender Weise» wurde nach
11 Uhr der obere Theil des Eisplatzes freigemacht, und
sämmtliche Eislaufenden nahmen am unteren Ende zum
Aufmärsche Stellung, Die Musikkapelle intonierte eine Po-
lonaise, und in langen Colonncn vollzog sich der Umzug
sämmtlicher Festthcilnchmer, den die Allerkleinsten und
Kleinen eröffneten. Dann wurden von sämmtlichen Eis-
laufenden, bald paarweise, dann zu vieren und achten
gereiht, unter den Klänge» eines Marsches Evolutionen
ausgeführt, wo es auch an heileren Zwischcnsällen —
im wahren Sinne des Wortes — nicht fehlte. Hierauf
concentrierte sich das Interesse «us die anerkennenswerten
Leistungen junger Eislünstler, welche eine vom Comit«!
festgesetzte Anzahl von Schulsiguren durchlaufen und sohin
dem aus sieben Herren bestehenden Preisrichtcrcollcginm
eine selbstgcwähltc Figur vorführen mussten. Den ersten
Preis, ein Napoleond'or in geschmackvoller Decoration, er-
hielt Herr Josef R o c h , den zweiten Herr Josef Luck-
m a n n . Einen sehr hübschen Anblick gewahrte es. als
mehrere Herren Stern- und Achtcrfiguren mit schwierigen
Combinationen prodncicrten, und vollends, als die besten
der unmuthigen Künstlerinnen mit ihren Tänzern im
Walzertakte dahinschwcbten. Hicranf folgte das Bogen-
Eüfemblelaufen, welches acht Damen und ihren Partnern

Gelegenheit bot, ihre Sicherheit und Kunstfertigkeit im
Bogenlaufen an den Tag zu legen. Den Schluss des mit
vielem Geschicke zusammengestellten Programmes bildeten
die Wettrennen, und zwar auf einer Distanz von 120 m
für die jüngeren in drei Gruppen und auf einer Distanz
von 300 w für Erwachsene. Die ersten Preise im 120 m-
Rennen errangen Alexander Pausch in . Leo S o u van
und Heinrich Baron L a z z a r i n i ; beim 300 m-Rennen
langte als Erster am Ziele an Herr Demeter Ritter von
B l e i w e i s - T r s t e n i s k i und als Zweiter Herr Karl
Luckmann. Der Ausschuss des Eislaufvereines und
das veranstaltende Festcomite haben die Reihe der Unter-
haltungen in der heurigen Wintersaison um ein ge-
lungenes, schönes Fest bereichert.

— ( V e r ä n d e r u n g e n im Jus t i z fache.) Der
Minister und Leiter des Justizministeriums hat den Be-
zirlsrichter Herrn Josef L o t t e r s p e r g e r von Ober-
Vellach nach Feldkirchen und den Nezirksgerichts-Adjuncten
Herrn Emil R i z z o l i von Reifnih nach Ratschach ver-
setzt und ernannt: zum Bezirlsrichter in Obcr-Vellach
den beim Bezirksgerichte in Greifenburg in Verwendung
stehenden Bezirlsgerichts-Adjuncten in Tarvis Herrn Sieg
fried Freiherrn v. A iche lburg , dann zum Bezirksgerichts-
Adjunctcn in Reifnitz den Auscultanteu Herrn Blasius
Do l inse t .

— (Hande ls bal l .) Die Wogen der Carnevals-
lust giengen trotz der Ungunst der äußeren Verhältnisse
im heurigen Fasching sehr hoch: Der Ball des «rothen
Kreuzes», der Bauernball, Casinobälle, der Vodnil-Vall
u. s. w. drängten sich aneinander, so dass ein momentaner
Rückschlag eintrat, der sich darin zu erkennen gibt, dass
das Casino seinen dritten Ball zurückzog und seit dem
Bauernball bis zum 11. Februar lein Ball mehr statt
findet. Es scheint daher, dass sich zum Schlüsse des Fa>
schings die Tanzlust noch einmal stürmisch erheben will,
indem nun abermals eine Reihe von Tanzfcsten: Handels-
ball, Casinoball, Maskenball in der Citalnica, Turner-
kränzchen u. s. w,, sich wechselseitig ablösen werden. Es ist
dies gewiss ein günstiges Omen für den Handelsball,
dass er berufen ist, sozusagen die zweite Serie der Fa-
schings'Unterhaltungen zu eröffnen, und ist schon aus
diesem Grunde ein zahlreicher Besuch mit Sicherheit zu
erwarten. Dazu kommt noch das altererbte Renomme,
welches sich dieses von der Kaufmannschaft Laibachs ver-
anstaltete Vallfest seit Decennien traditionell bewahrt hat,
dem, es ist jedermann bekannt, dass die Handelsbälle in
Laibach von jeher zu den beliebtesten, besuchtesten, animier
testen und glänzendsten Faschings-Unternehmungen zählten.
Und so wirb es auch heuer wieder sein, ist doch das
Arrangement in den Händen von im Gebiete der Car-
nevalistil wohlerfahrenen Männern. Der Ball wird ferner
in den prächtigen Räumen des Casino abgehalten, und
hat das Comite alles aufgeboten, um den altbewährten
Glanz des Handelsballes auf gewohnter Höhe zu erhalten.
Und sollen wir bei solchen Umstünden es noch für nöthig
erachten, von dem eminent humanen Zwecke des Balles zu
sprechen? Hat sich der Ball des «rothen Kreuzes» die
Sorge sür unsere wackren Soldaten im Kriegsfalle, der
Bauernball die Sorge für ein gemeinnütziges, dem Frem-
denverkehr unserer Stadt dienendes Unternehmen zum
Unterhallungs-Endzweck festgesetzt, so ist es der Handels-
ball, welcher den erkrankten und den durch Krankheit,
Sicchthum oder Alter erwerbsunfähigen Kaufmann unter-
stützen will. Tanzt man auch nur um des Tanzens willen,
so ist es gleichwohl ein erhebender Gedanke, mitten in der

z^Ae i tenma le schauerte sie in sich zusammen, ohne

Ner?'Ü?"^N"' de Verdiers Freude ilber die getroffene
beaa, - ""6 kannte keine Grenzen, und ein Leben
dem b ^ ) ! '" b " " b""sc. gänzlich verschieden von
verschlossm^'fernb'^^^ " " ^ Pamela sich düster.

S i d o , ^ c i " " ^ "gk " lief Nanneltens Antwort auf
'"»ML Bl l r f ein.

glücklich'^- ^ " " l m l . . so lautete dieselbe, «ich bin
knackt! ^ ^ m mich wieder kräftig und jung
»eben f« K^ alles Glück, welches es auf Erden
Ich ; ' " > " " ' Ihuen und Herrn Eugene zutheil werden!
Varis m s ? n " ' ^ " " ^ " ^ " ' bevor ich Sie in
Freude H , ^ ' " ^ " " i n "mes. altes Herz vor

s, ,̂ Ihre treue Dienerin Nannctte.
verM°„ <2-.^. h"bk Herrn Hargrave nicht gesehen;
und w ' V ^ 'h« ; der Graf hat ihn richtig erkannt

"v ^ylicn eines Tages alles sagen.,
"ochte pa ! ' " " " "b»'r dieses Postscriptum „ach. ver«
Grafen s^s. " ' ^ 5" euträthfeln. Sie beschloss, den
vo» Van^. « " ' " ^ Erklärung aufgehe,,, sobald er
um ,„it / 2 zurücklehre, wohin er sich begeben hatte.
Vorbrr.i... ^ ' " r e r zu sprechen und die nöthigen

j u n g e n zu seiner Abreise zu treffen.
Negleit,,« ? ^ " ' ward der Graf. vielleicht schon in
Tage s M ^ V is ie rs , zurückerwartet; am fünften

' uie d,e Trauung stattfinden nnd dann . . .
»wchdlnkli'^" b " schachte Termin heranrückte, desto
es. alz n . " " d Sidonie. Am dritten Tage war
^bat,ken^s, l ? Borgens ans Ufer hmabgieng und

"vo l l hmausblickte auf die See. Sie hatte ein

Vuch mit sich genommen, aber es lag unberührt in
ihrem Schoß.

Sidonie befand sich „och keine fünf Minuten
auf ihrem Lieblingsplaye. der vom Schlosse aus nicht
gesehen werden lunule, als Pamela, bleicher denn als
sonst und sichtlich erregt, plötzlich vor sie hintrat.

«Was ist Ihnen. Pamela?» forschte Sidonie cr.
schreckt.

«Viel!» stieß Pamela hastig hervor. «Lasjen Sie
uns nicht die Zcit mit müssigm Reden verlieren. Es
drängt mich. eine Frage an Sie zu stellen. Wer ist
Karl Hargrave?»

«Karl Hargrave?. wiederholte Sidonie, die Frage,
stellerin verwnndtrt anblickend. «Was wissen Sie von
Karl Hargrave, Pamela?»

Von Pamela's Lippen ausgesprochen, hatte dieser
Name Sidonie alles Blut z„m Herzen getrieben.

«Sprechen S ie ! , rief sie in nahezu befehlendem
Toue. «Was wissen Sie vou Karl Hargrave?»

«Dass Sie an ihn geschrieben haben?»
«Woher wissen Sie das?» fraqte Sidonie bo

fremdrt, sich sofort entsinnend, dass sie ihr Schrcibrn
an Karl in den Vricf an Nanneltc eingeschlossen hatte.

«Das will ich Ihnen sagen,» entgegnete Pamela,
näher an Sidonie herantretend. «Sie' schrieben ihm,
doch I h r Brief ist niemals befördert wordeu; es ist
alles L u g . . . »

Jäh und erschrockcu brach sie ab.
«Juliette kommt!» sprach sie hastig. «Sie über.

wacht alles, was Sie thun. was ich thue! Wicken Sie
uicht so erschreckt drein, damit sie leinen Verdacht
schöpft. Ich will ihr entgegengehen, auf dass sie nicht
hierherkommt.»

«Aber, Pamela, ich muss mehr wissen!»
«Gehen Sie am Strande entlang. Ich will

trachten. Ihnen zu folgen..
«Mademoiselle Pamela!« ließ sich in diesem

Augenblicke die Stimme Juliettens in schnarrendem
Diicaut vernehmen. Das Mädchen yieng ihr sofort
entgegen, und die beiden schlugen gemeinsam die Rich-
lung nach dem Schlosse ein.

Eine Minute etwa uoch saß Sibonie wir erstarrt
da. Was hatte sie vernommen? Der Brief, welchen
sie an Karl Hargrave geschrieben hatte, sollte niemals
abgesandt worden sein? Es louute nicht! Und doch,
wie hätte Pamela sonst Karl Hargrove's Namen er»
fahren können?

Sie musste mehr erfahren, um jeden Preis!
O, warum lchrtc Pamela uicht zurück? Sich entsin»
nend. dass das MädchlU sie augewieseu habe. den
Weg läugs des Strandes fortzusehen, erhob sich Sidonie
und eilte raschen Schrittes vorwärts.

So hatte sie eine Stelle erreicht, wo die See eine
jähe Bucht machte und hohe Felsmassel, aufragten, als
sie plötzlich mit eiuein Auflckrl'i zurücktaumelte. Ihre
AullM erweiterten sich. ihr Blick haftete ftarr auf emer
Hohle, welche hier Fclsgesteiu gebildet halle und aus
dcrem dunlleu Rahmen soeben eine Gestalt auftauchte
und auf sie zustürzte. . . . . . . .

I m uächsten Momente griffen chre Hände m die
Lust wie uach eim'M Halt.

«Himmlischer Vater!» schrie sie auf. als sehe sie
eine Erscheinung vor sich.

War das Täuschung oder uicht?
Der aus Sidonie Zustürzende war lein onderer,

als — Karl hargrave! (Forts, folgt.)
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Lust und Freude auch derer zu gedenken, welche mit
Krankheit, Noth und Elend zu kämpfen haben. Ein solcher
Zweck veredelt ein sonst prosaisches Vergnügen und um-
gibt es mit der Gloriole der Nächstenliebe. Es ist also
kein Zweifel, dass der so oft und so glänzend bewährte
eminente Wohlthätigkeitssinn der Laibacher sich die Ge-
legenheit nicht entgehen lassen werde, ihn neuerdings in
gewohnter Weise zu bewähren. Gestern bereits wurden die
Einladungskarten versendet. Der Kartenverlauf findet von
heute an in den Handlungen der Herren Josef Ne-
tt e d i l t , C. K a r i n ger und Karl T i l l statt.

— ( D e r erste K a m m e r m u s i l a b e n d ) ver-
sammelte gestern im landschaftlichen Redoutensaale ein
zahlreiches Publicum, welches mit Spannung den ge-
botenen Kunstgenüssen lauschte und die Künstler nach
jedem Satze mit verschwenderischem Veifalle lohnte. Das
Streichquartett unter Leitung des Herrn Concertmeisters
Gers tner hat sich infolge des Abganges des früheren
zweiten Violinspielers durch Herrn Dr. Martin Ruch
completiert, in welchem dem Quartette eine tüchtige musi-
kalische Kraft zugewachsen ist. Das Programm des
Abends, streng classisch, brachte ganz reizende Num-
mern. Zuerst das Haydn'sche Quartett in L-äur.
op. 76, Nr. 4. Ein ganzer und echter Haydn, ein-
schmeichelnde Melodie, durchsichtige thematische Ver<
schlingung, Gemüth und Humor überall durchleuchtend.
Von wunderbarer Klangschönheit war das Schubert'sche
Trio, op. 100, für Clavier, Violine und Cello; edler
Ausdruck, reiche Melodik, stramme Rhythmen und künst-
liche Durcharbeitung verschafften diesem herrlichen Werke
die Palme des Abends, insbesondere riss das .̂näHnto
con mow das Publicum zu stürmischem Beifalle hin, und
gab gerade dieser Satz jeder einzelnen Stimme Gelegen-
heit zu selbstärdigem Hervortreten, was auch von den
Herren Z ö h r e r (Clavier), Gerstner (Violine) und
Luka (Cello) weidlich ausgenützt wurde. Alle drei ge-
nannten Herren, die auf dieses Werk sichtlich besonderes
Studium verwendeten, ernteten rauschenden und wohl-
verdienten Beifall. Beethoven bildete mit seinem Quar-
tett op. 18, Nr. 4, in Omoll den Schluss des inter«
efsanten Programmes. Das herrliche Allegro übte zündende
Wirkung, wogegen sonderbarerweise das reizende Scherzoso
trotz seiner zierlichen Bearbeitung des Themas und trotz
der meisterhaften Durchführung in seiner Wirkung zurück-
stand, wenn man nämlich berechtigt ist, aus der Beifalls-
üußerung des Publicums auf diese zu schließen. Dagegen
schlugen das Menuetto und Allegro wieder kräftigst durch.
Alle Mitwirkenden wurden zum Schlüsse der einzelnen
Programmmimmern auch durch Hervorrufe geehrt. Nach
so langer Kunstpause war dieser Abend von wohlthuend-
stem Einflüsse, und alle Freunde der Kammermusik sind
erfreut, dass dieses Kunstgcnre bei uns so tüchtige Ver-
treter besitzt, die uns Genüsse verschaffen, wie sie Städte
von dem Range Laibachs nicht leicht besser haben können.

— ( B l a t t e r n - E p i d e m i e i n Laibach.)
Stand der Blatternkranken am 2. Februar: 41 Männer,
63 Weiber und 91 Kinder, zusammen 195 Kranke. B's
inclusive 3, Febrnar sind zugewachsen : 5 Männer, 3 Weiber
und 8 Kinder, zusammen 16 Kranke. I n Abgang sind ge-
kommen, und zwar durch Genesung: 1 Mann, 2 Weiber
und 5 Kinder; durch den Tod: 1 Mann und 1 Kind, zu-
sammen 10 Personen. Es verblieben sonach in Behand-
lung: 44 Männer, 64 Weiber und 93 Kinder, zusam-
men 201 Personen, und hat daher der Zuwachs gegen den
Vortag um 5, der Gesammtkrankenstand um 6 Personen
zugenommen.

— ( V o n der Landwehr . ) Der Lieutenant Otto
Freiherr von A p f a l t r e r n wurde vom nichtactiven
Stande des Landwehr-Dragonerregimentes Nr. 3, als zum
Landwehr-Truppendienste untauglich, zu Localdiensten ge-
eignet, unter Vormerkung zum Concepts- und Kanzlei-
Manipulationsdienste bei Behörden und höheren Com-
manden im Mobilisierungsfalle in das Verhältnis der
«Evidenz» übersetzt.

— ( D e r La ibacher Deutsche T u r n «
v e r e i n ) bereitet für den 14. d. M. einen Familien-
abcnd vor, bei welchem ein zumeist heiteres und mit
Rücksicht auf das darauf folgende Tanzkränzchen kurzes
Programm zur Aufführung gelangt. Die Sängerrunde
des Vereines wird ihre Vorträge mit dem schwungvollen
Chore «Sängereid» von Franz A b t eröffnen und wei-
ters dcn neuen Chor von Ernest S c h m i d t : «Der Hütl-
bua» (Text von P. K. Rosegger ) , sowie den wirk»
samen Max von We inz i e r l ' s chen Chor «Heut' ist
heul'» (Text von R. B a u m bach) zur Aufführung
bringen. Die Liedervorträge, welche mit neuen humoristi«
schcn Vorträgen abwechseln werden, wird die bei dcm
Sylvester-Familienabend mit großem Beifall aufgenom-
mene Walzer-Idylle «Ein Sonntag auf der Alm» von
Th. Koschat beschließen. Die Concert« und Tanzmusik
wird die l. k. Regimentskapelle besorgen.

— ( « S l o v e n s l i N a r o d » ) beschuldigt uns in
seiner jüngsten Nummer, wir hätten in unseren Notizen
über die Blattern-Epidemie in Laibach den Stadtmagistrat
ohne jeden A n lass a n g e g r i f f e n . Unsere geehr-
ten Leser werden es bestätigen, dass in den fraglichen
Zuschriften lediglich wohlbegründeten Wünschen des Publi-
cums um Abstellung sanitärer Uebelstände Ausdruck gege-
ben wurde, von unmotivierten Angriffen daher keine Rede

sein könne. Waren die von uns besprochenen Uebelstände
nicht vorhanden, so stand es ja dem Stadtmagistrate so-
wohl wie dem «Slov. Narod» frei, uns zu widerlegen.
Warum ist dies nicht geschehen? Weil wir vollkommen
im Rechte waren! I m übrigen erklären wir, dass wir
weder Zeit noch Lust haben, uns mit einem Blatte in
eine weitere Polemik einzulassen, welches es mit der
Wahrheit so wenig ernst nimmt.

— (Schadenfeuer . ) Freitag um halb 8 Uhr
abends kam in der Bahnhofgasse Nr. 20 beim Tischler
B i n d e r ein Dachfeuer zum Ausbruch, welches gefähr-
liche Dimensionen hätte annehmen können, wenn nicht die
freiwillige Feuerwehr, vom Brande avisiert, sofort auf dem
Nrandplatze erschienen und energisch in Action getreten
wäre. Die Flammen drohten bereits zum Dache heraus-
zuschlagen. Nach zweistündiger anstrengender Löscharbeit
war der Brand vollständig gedämpft.

— ( C i v i l t r a u u n g . ) Samstag vormittags fand
auf dem Stadtamte in Cilli die civileheliche Trauung
des Schauspielers Emil Lemberger (Elmenberg) mit
der Schauspielerin Marie H a r t l statt. Die Trauung
wurde von dem Herrn Bürgermeister Dr. Neckermann
vorgenommen.

— ( S t r i t a r s Werke.) Von den im Verlage
der Firma Kleinmayr H Bamberg in Laibach erschei-
nenden gesammelten Werken S t r i t a r s ist soeben das
32, Bändchen zur Ausgabe gelangt.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 4. Februar. Die Wiener Morgenblätter
heben die hohe Bedeutung der gestrigen Publicationen
und den rein defensiven, auf die Erhaltung des Frie-
dens gerichteten Charakter des Bündnisses hervor und
erhoffen die Erzielung des mit der Publication be-
zweckten Erfolges. Einige Blätter betrachten gleichwohl
die Publication als eine ernste Mahnung an Russ-
land, auf der betretenen Vahn innezuhalten.

Budapest, 5. Februar. Die «Budapester Corr.»
meldet: Die Eventualität dcr Veröffentlichung des öster-
reichisch-deutschen Bündnisvertrages war schon vor län-
gerer Zeit von den beiderseitigen Regierungen für den
Fall der Nothwendigkeit in Erwägung gezogen und die
hiezu nothwendigen Vorbereitungen bereits Mitte Iän-
ner getroffen gewesen, während der Zeitpunkt der Ver-
öffentlichung selbst erst knapp vor derselben festgestellt
wurde.

Berlin, 5. Februar. Die hiesigen Blätter betonen
den eminent friedlichen Charakter des veröffentlichten
Bündnisvertrages. Die Publication müsst in Paris und
Petersburg beruhigen, faNs dort wirklich Zweifel ge»
herrscht; dieselbe sei aber gleichzeitig eine Warnung'an
die Friedensstörer, wo immer solche sein mögen.

Berlin, 5. Februar. I m Abgeordnetenhause brach-
ten die Cartellparteien den Antrag ein auf Verlän»
gerung der Legislaturperioden auf 5 Jahre nach Ab«
lauf der gegenwärtigen Legislatur.

Berlin, 5. Februar. Die Montagssitzung des
Reichstags, auf deren Tagesordnung die Anleihe- und
Wehroorlage stehen, ist auf 1 Uhr angesetzt. Man
glaubt, dass Fürst Bismarck die Discussion einleiten
wird. Nach ihm dürften Bennigsen und Windthorst
sprechen.

Paris, 5. Februar. Die Veröffentlichung des öster-
reichisch-deutschen Bündnisvertrages macht einen starken
Eindruck. Man betrachtet die europäische Lage all-
gemein als sehr bedenklich. Der «Temps» äußert sich,
es sei die Rede des Fürsten Bismarck abzuwarten.

Brüssel, 5. Februar. Der «Nord» spricht in dem
Nachtrage von der Veröffentlichung des österreichisch-
deutschen Allianzvertraa.es und sagt, es ist schwer, auf
den ersten Blick abzusehen, wie die Veröffentlichung der
gegen Russland gerichteten Convention eine Beruhigung
hervorbringen könnte, nichtsdestoweniger ist zu wün-
schen, dass diese Veröffentlichung friedliche Consequen'
zen habe, die man in Wien und Berlin von derselben
erwartet.

London, 5. Februar. Der «Standard» betrachte!
die Publication des deutsch-österreichischen Bündnisses
als eine an den Zaren gerichtete unzweideutige War-
nung. Eine Niederlage würde nicht bloß das Scheitern
der russischen Pläne am Bosporus und der französi-
schen Revanchebestrebungen, sondern gänzliche Lähmung
der besiegten Friedensstörer bedeuten.

Petersburg, 5. Februar. Die Blätter besprechen
die Veröffentlichung des österreichisch-deutschen Allianz«
Vertrages relativ ruhig und fügen hinzu, wenn die
Veröffentlichung thatsächlich den angegebenen Zweck
verfolgt, erübrige Russland nur, factische Beweise
hiefür abzuwarten. Die «Petersburger Zeitung' hofft,
es werde der russischen Diplomatie gelingen, die inter«
nationalen Beziehungen Russlands nunmehr erfreuli-
cher zu gestalten. Das «Journal de St. Mersboura.»
sagt. es sei zu wünschen, dass der mit der Bekannt-
gabe des Vertraqsinhaltes verfolgte Zweck, die Erhal-
tung des Friedens, erreicht werde.

Montevideo, 5. Februar. Beide Kammern haben
die Aufhebung der Ausfuhrzölle votiert.

Volkswirtschaftliches.
3ail»llch, 4. Februar. Auf dem henügcn Marlte sind el<

schienen: A Wagen mit Getreide, 4 Wagen »lit Hen mid Stroh,
1!) Nagen und 1, Schiff mit Holz.

Durchschnitts-Preise.
Äitt.- ^a,.< HM," W^'

Weizen pr. Heltolit. 5 »5 7 — Vuttcr pr. Kilo . . 1 — — -
Korn » 4 6 5 25 Eier pr. Stück . . — 3 - -
Gerste . -j 74 4>80 Milch pr. Liter. . — 8 ̂  -
Hafer . 2 44 3 A« Rindfleisch pr. Kilo — 56 - ^
Halbfrucht . - j — 5,80 Kalbfleisch . — 5 2 ^ ^
Heiden » 4!22 5 10 Schweinefleisch » — 50 — ^
Hirse » 3 74 4 85 Schöpsenfleisch » — 3 2 - ^
Kukuruz » 5 3<' b 50 Händel pr. Stück . - «0 -—"
Erdäpfel 100 Kilo 2 67 Tauben » —, 24 -—"
Linsen pr. Heltolit, 12 Hen pr. M.»Ctr. . 2 67 — ^
Erbsen » 111 Stroh . . . 214 — -"
Fisolen » 11 Holz, hartes, pr.
Rindsschmalz Kilo 1 Klafter 7 j 3 0 - ^
Schweineschmalz» - 6 6 — weiches, » 4 30 — ̂ "
Speck, frisch. . - 52 Wein,roth,,100Lit. 28 ^

— geräuchert » —60 —weißer, » 30^

Verstorbene.
Am 3. Jänner . Jakob Iansa, Bcsihers.Sohn, 4 Iahce,

Hühnerdorf 1t«, Fraisen. — Andreas Hvala, Knecht, 44 Iah",
Tirnauerlände 10, Blattern. — Johanna Svctel, Fleischhauer
Tochter, 36 Jahre, Petersstraße 56, Tuberculosc.

Am 5. Jänner . Johann Slraba, Arbeiter, 31 Iah"'
Carolinengrund 3, Blattern. — Andreas Vercic, Gefangcna»!'
seher, 52 Jahre. Chröngasse 13, Tuberculose. — Elisabeth iM
pus, Arbeiters.Tochter, 3 Monate, Polanastraße 25, TubercM.
— Franz Hromotha. Arbeiter, 38 Jahre, Kuhthal 1, Vr ightM
Nicrenentartung,

Mtozichungen vom 4. Februar.
W i e n : 66 8 3 82 66.
G r a z : 39 30 55 36 45.

Meteorologische Beobachtungen in La ibach^

^ '5Z I Z I ßZ M„d Ansicht ?"ß

" ' 7 U. Mg. 738-6 - 1 5 5 s " windstill" dichter Nebel " ^
4. 2 . N . 734 8 - 20 SW. ichwach bewölkt «'"1

9 . Ab. 734 0 — 3-6 O. schwach ^ e w M ^
7U.Mg. 733 5 — 90 O. schwach Halbleiter ^

5. 2 . N . 732 3 - 3 - 0 S. schwach fastheiter 0 '^
9 . A. 730 0 - 2 8 NW. schwach theilw. heiter

Den 4. morgens dichter Nebel, Hohenreif, tagsüber leW
Bewölkung. Den 5. Morgenroth, tagsüber ziemlich heiter, S ^
nenschcin, Abcndroth, Das Tagcsmittel der Temperatur an beid^
Tagen —51° und — 2-9°, beziehungsweise um 4 3« und ^
unter dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . Nag l i c .

Allen Verwandten. Freunden nnd Velannten
sagen dn, tiefgefühltesten, wärmsten Dank für die so
rege Theilnahme, welche uns anlässlich des so un<
erwartet erfolgten Tubes unseres lieben, nnvergess"
lichen, theuren Paters, des Herrn

Johann Schetina
jub. l, f. Landesgerichls.Hllfsanitcrdircctors, Aesihers

des goldenen Verdienstlreuzes mit der Krone

von nah nnd fern zutheil wurde, sowie für die vielen
prachtvollen Kranzspenden, als auch für das zahl"
reiche ehrende Geleite aus dcm Gange zur letzten
Ruhe

die trostlosen Waisen.

Nic ior Galle gibt im eigenen »nd im Namen
seiner nnmündigen Kinder Dölar, To«h, Ernesta
und Leonie schmerzcrsüllt die Nachricht von dcw
Hinscheiden seiner theuren Gattin, respective Multt'l,
der Frau

Ksdnng Exalle
welche heute, den 6. ssebruar, um 1 Uhr morge»s
nach längerem, schinorzvollcm Leiden im Alter von
!l5 Jahren selig im Herrn entschlafen ist. , .

Die irdische.hülle der theuren Verblichenen w>ro
Dienstag, dcn 7. Februar, nm 4 Uhr nachmittags
im Trauerhause (Schloss Tivoli) gehoben und "">
dem hiesigen Fricdhofe in der Familiengruft be^
gescht werden.

Die heil. Seelenmessen werden in mehreren « "
chen gelcsrn.

Laibach, 6. Februar 1888.

^lerd>n»nos'in!1alt des »frnnz Doberlel,
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Course all der Wiener Oörse vom 4. Februar 1888. M« dem ôeuen 6urM°ui
. Geld Mo«
Stllllts.Anlehen.

^ ^ 77'55 '7-55,

N«^St»°t«,ose.s.0fl' . 7 , . H ^

°""r, Notlmcnte. steuerfrei »2 3k U z »

« «Nr/i'.'. « '! " ° " ' 3 ' 'UN' 108 — ,<i9—

°''"l»''v°<e 4"/., IU0 sl, . ,22 l»5 122 75

^nu>de>ltl.-Oblissllti°nen
lftlr in« sl, llM,>

l ^ N - ' A ,0000,01-
/« mahl! chl , , , , „s

^/u IliiusHe , . , ,c>5 — — —
,/° "«tisch« «nb slavonische' i n . < - - -

Oelb Wnle
n°/<! üemcscr Vanat , , . , ,5,2'—103^0
5"/» »Nssaiische >:,8 ?l> il,< ?n

Andere öffentl. Anlehen.
Donau-M<!g.^'«se li"/,, ioo f l , . N7'L0 l lL ' l io

dto, Allleih«: l»7«, stcuersrei 104 7s> 105 75»
Änlehtü d. Eladtgcmeind«.' Wien n>4'2s, >l)s>'—
Anlchcn b, Sladlgrmcindl Wicn

(Sl lbc i »nb Gold) , . . . — . . ^ , —
P,ämien°UnI,b.Slabtgem,WitN illS'U» 128>7<>

Pfandbriefe
(flk 10" sl,)

Votencl, allg. lstcir. 4"/« Gold . ll?-25 ,v? ?s,
dto, !n 50 „ „ <V,"/n i l > i > i^i-s>0
dlo, in 5« „ „ 4«/,, . 97 25 l«7'5c»
d<o, Prämien Schüldverschl.»"/,, lN'^ — u»2 50

Oc^Hypolhcfcnbanl in j , s>>/,//̂ > : 0 ' ' — 101 —
Ols! -unst, ^ ant ucil, <'/«"/,,, , iui '»o 102 «o

dto, „ 4"/„ , , 99'50>N0'.
dlo. „ <"/u . . e«'s»!< 1U0 —

Unss, alla. Nodlncrebit-Nclienacs.
in Pest im I , lu^ü verl, 5>'///<> — — —-—

Prioritäts-Obligationen
<sür wo sl.)

«ilisabtlh.Wefttahn >. Emission - — — —
stcrd!»and«'Noldbnhn in kilbei 98X0 99-<0
sttc,i>,'I»scs.V»hn — — —.—
Oalizischü Kar l ' Ludwig.U^hn

Em. l««> l»o0 fl. S , 4'/,"/» - ^ ^ »6 5«
Ocsteir. No>dwcftl>ahn , . . iub'85 l«5 ?ü
Sicbcnbülsscr —'-^ —'—

Gtlb Ware
S<aat«bahn I. Emission , , lv« 25 l9»- -
Sildbahn l̂  3°/.. i « __ , 45 - -

„ l^ s>"/i> !«5-bO ,«« 50
Nng.-galiz. »ahn vo>— 9» <5

Diverse Lofe
lpel Ctück),

(lredillosc ion fl !7»'b<» ,77 —
(llaiykosc <N fl <» 7b ^ 25
<"/,, Doüau-Dampssch, ,c»o sl. > " — ,,» -
l'aibachcrPräniicn-Nnlch.zofl. l 2 — 2l'50
Oscncr Lose <0 l l »»'— s,z 5>U
Palffn ?osc 4« sl 48-— 48'««
Ro«bn, Klcuz, oft, Ges. v . ios l . ' 7 - - i?25,
RudolfVosc ,« fl ,»?5 2l>-25>
EalM'Volc <n fl s.^-— «c»- —
C l,-Gcnri«.Lose 4« f l . . . s>9--- «u —
W»ldstcin-??jc 20 f l , . . , 39 — 8» e>l>
Windischgrätz-Vose 2» f l . , . 4, 50 4«d»

Banl-Actien
(per C l i l l l ) .

Nnglo.Oeftell. Vanl 20U f l . . »8'7s> 9 » -
Vanlvcrcin, Wiener, iu0 f l . . «, — <̂1 s>0
Vdncl°«nft.bft.l!0Ufl,E,<o«>/„ »«ibo «Ll'75
izrdt.'«Ns<. s, bllNd,U,G,1««s<, 2«ss - «Nß'25,
Lredüdaxl, Mlg, Ung. 2<»U sl, l«? 5« 2«»-—
Dcpositenbanf, Mlss, 2<« f l , . ,«»-- ,70'—
<tt>con!pt>: («,, Nitdcröst.5,0Uf<. 51b— 525 —
Hvpoll,clrnd,,öst,2uosI,2s>"/„«, — — — —
5'<n,drlr>., öst, 20N sl. G, 5,0"/̂  <z. zyg «0 2l>4'—
Ols!c,i..unn. Banl , . , . 8«« — «7<, -
Uuil'nbanl 2U0 f l 1«8'25 ,»»-5.0
Bcrlchrsbanl, «lllH., 140 f l . . ,47 75 I4«.b«

Ocld Ware

Actien von Transport-
Unternehmungen.

lpcr Stilcl).
Nlb«cht<Vabn 200 f l . Silber . —'— —' —
«lfold-FiumVahn 200 f l . Ei lb . l«l» - 1 7 0 -
Nussin-Icpl, «iiscnb. i!«0 sl. ! i M . - — — ' -
iUöhm, Nordbahn 150 sl , . . — ' - - ' -

„ Wcstbahn »00 sl. . . . 284 — 2U5 —
Nuschtiehradei <kisb. f,oo f l . L M . — — —'—

„ slit, L) 200 f l . . 21»— 21? —
Donau - Dampfschiffahrt« - Ges.

Olftcrr, 5.uu <>. «H,. , . . z«»— 54» -
Drau°<tis.<Ba«,°Db,'^,>z!00sl,S. ,«K — 10« —
D!lpVobenb«cher<l.'V2N0fl,S, —'—
<ilisabc!h-A»hn ^00 sl. <iM, . —-—

l'!n,-Nud>vci« 200 sl, . —-— —'—
,, e i zb , . I i r , I I I ,E , l873 20U f l ,S . — — — —
sstrt»nand»-Nordb. Ilwu >l. 6 M . «44» »4b»
Fsnn»-?olef°Nahn zuo f l . Silber — — — -
!>>inflirchen-VarrscrEls,!i0ufl,V. — — - ' -
Mal<z..ssc>rl^'»d»iss'N.z!Wsl,LM, i<»0' - l»0.t»n
«!2,',ssöslacher^..Ä,2c«»sl.ü,W. —-— - . —
^ablciivci^ Ei>c„l>ahn 10» f l , . — — — —
ünscka» Odeib,<iisenb,«w f l . S . — — —' -
i!cmdcrss<Ü,crnowi!)'^asjy'!3!sen<

l'ahn-Gcsrllschafl 20!» j l , ö, W, 20» 7^ »l>4 75
Llodd, öst'UNss.Trieft s.Ox sI,LVt. <4» — 4«1 —
Oeslerr. Nordwcstb, 200 f l . Si lb, l5i 75 ,5« 50

dto, (lit, I!» 20« f l , Silber ,153-25,52 75
Prass-Duxer Eisenb, il.u f l . Gi lb, , 9 — is'btt
Nübolf-Vahn 200 sl, Silber . l?7'l»<» 17» —
Sicbenbürger Liscnb, 20« f l , . —-— — - -
Staatsciscnbahn 2!)l» f l . ö. W. . » 1 1 — « i bl>

Gc't Wa, l
Slldbahn 200 sl. G i l b« , , . «i — 8i-»5
Eiib.«ordd.«Vcrl>.^V.2W».<lM, ,45 — ,47—
Tramwoh-Ges., Wr 170 f l , ö. W. «10 — Ll0 b0

„ Wr., neu 10« f l . — — —,—
Traneporl-GcseUschaft ">„ f l , —, . —-—
Ung,'a,liz, liisenb, 20«, ss " " , ,̂7.hy
Ung. Nordoslbabn i!(w « 2 —
Un°,,Wcftb,(Nanb.Graz , ^ - .

Induftrie-Actitn
(per Etiicl),

Lflyb! und Kindbera, <ti!en< und
Et l lb l - Ind , in Wien 10« sl, . —-— — —

<ti!>:nbabnw..l'c!hg, I , 80f!,40'V^ — -- 77'—
„!ilbem>ll,!", Plipierj, u, i l ! ,-G, 55-75 b«,2b
HioiitaN'Melclllch,. öfterr-alp.nt 28U0 8» 20
Präger <i,sen. And, - Ge>, 200 f l , 212 — 21» —
Ealao l a r i , <iiseiiraff, 100 s!, , ,00-5« — —
Wafsens,'G.Oefi.in w, i00f l . . — - — —

Devisen.
Deutsche Platz« «l-27, «2-47^
London 1l«,l>5 127'5l>
Pari« l ^ »0 00 »5

Valuten.
Ducaten 5-»» « —
8<>-Frllnc»lStü<le ln v l ^ in 0«
Silber —-— —.—
Deutsche Neich«b»nlno!«n . . «2-27> »!«»b
italienische »nnino<en <i 00 Lire) 4l» ob 49 i b
Papitl-Utubel v « S lü l l . . . 1 0«^ l <».«


